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Paris den 19. November, Eröffnung der 
Kammern. Heute vom fruͤhſten Morgen an 


draͤngte ſich in der Umgegend der Bruͤcke Ludwigs 
XV. und auf den Quais, über welche der König ſich 
nach der Deputirten-Kammer begeben ſollte, eine 
zahlloſe Volksmenge. Die National-Garde verſah 
gemeinſchaftlich mit den Linientruppen den Dienſt 
im Innern und außerhalb des Palaſtes der Depu⸗ 
tirten-Kammer. Um 1 Uhr befanden ſich in dem 
neuen Sitzungs-Saale an 1500 Perſonen. Die 
Deputirten hatten zur Linken, die Pairs zur Rech⸗ 
ten des Throns Platz genommen. Der Thron war 
an der Stelle errichtet, wo gewöhnlich der Praͤſi⸗ 
denten⸗Stuhl ſteht; uͤber demſelben erhob ſich ein 
praͤchtiger Baldachin von goldgeſticktem Sammet; 
zur Rechten und Linken ſtanden zwei für die Her⸗ 
zoͤge von Joinville und Aumale beſtimmte Seſſel. 
An beiden Seiten der zum Throne führenden Stu: 
fen waren die für die Miniſter beſtimmten Sitze ans 
gebracht. In der Mitte der beiden durch einen 
engen Gang getrennten Miniſter⸗Baͤnke ſtanden zwei 
behangene Lehnſeſſel für die beiden Praͤſidenten der 
Kammern. Die beiden erſten Baͤnke des rechten 
und linken Centrums wurden von den großen De⸗ 
putationen der beiden Kammern eingenommen. 
Schon ſeit 9 Uhr Morgens waren die öffentlichen 
Tribunen mit Zuſchauern beſetzt; die Damen nah⸗ 

men die vorderen, die Herren die hinteren Sitzrei⸗ 
hen ein. In den Gaͤngen des Saales waren rechts 
und links zwei Eſtraden errichtet, die in wenigen 
Augenblicken von mit Einlaß-Karten verſehenen 
Perſonen eingenommen waren, Die Loge der Jour⸗ 


naliſten befindet ſich in der Mitte des zweiten Ran⸗ 
ges der Tribunen. Ihre Majeftät die Königin. ward, 
von ſaͤmmtlichen Prinzeſſinnen und dem juͤngſten 
Prinzen begleitet, im Konferenz-Saale von der gro⸗ 
ßen Deputation empfangen und nahm auf einer 
zur Rechten befindlichen Tribune des erſten Ran⸗ 
ges Platz; das diplomatiſche Corps nahm die be⸗ 
nachbarten Tribunen deſſelben Ranges ein. Gegen 
zwei Uhr verfündigte der Donner der Kanonen die 
Ankunft des Königs; die großen Deputationen der 
Pairs und der Deputirten-Kammer gingen Sr. 
Majeſtaͤt entgegen. Der König langte zu Pferde, 
von einem glaͤnzenden Generalſtabe umgeben, vor 
dem Palaſte an; die den Zug eroͤffnenden und ſchlie⸗ 
ßenden Truppen beſtanden aus Dragonern und aus 
der reitenden National: Garde. Der Ruf: „Es 
lebe der Koͤnig!“ der außerhalb des Saales ertoͤnte, 
ward beim Eintritt Sr. Majeſtaͤt in denſelben wies 
derholt. Der König nahm auf dem Throne Platz; 
zu feiner Rechten ſtand der Herzog von Joindille, 
zur Linken der Herzog von Aumale; hinter dem 
Throne die Marſchaͤlle von Frankreich. Die Mini⸗ 
ſter nahmen die Baͤnke der Eſtrade ein. Der mie 
litairſſche Hausſtand des Könige und der Generale 
ſtab der National-Garde ſtellten ſich auf die zum 
Throne führenden Stufen. Nachdem Se. Maje⸗ 
ſtaͤt die Verſammlung aufgefprösrtabalie ſich zu 
ſetzen, hielten Hoͤchſtdieſelben mit bede eln Haupte 
folgende Rede: g „ 
„Meine Herren Pairs und Meine Herren Depu⸗ 
tirten. Ich wuͤnſche Mir Gluck, nach einer langen 
Trennung von Ihnen, Ihre Einſichten und Ihren 
Beiſtond wiederzufinden. In dieſem Zwiſchenraume 
iſt Meine Regierung großen Prüfungen ausgefetzt 
geweſen; ſie hat ſolche durch ihre eigene Kraft be⸗ 
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ſtanden; fie hat über die Zactionen gefiegt. — Im 
blinden Vertrauen auf die Hochherzigkeit unſerer 
Inſtitutionen und auf unſere Achtung fuͤr die Bürg⸗ 
ſchaften der Öffentlichen Freiheiten haben dieſe Fac⸗ 
tionen die Kraft einer geſetzlichen und gemäßigten 


Politik verkannt; in Paris haben ſie ſich im Na⸗ 


men der Republik, im Weſten im Namen der Con⸗ 
tre⸗Revolution mit den Waffen in der Hand gegen 
die beſtehende Ordnung der Dinge aufgelehnt. Die 
Republik und die Contre⸗ Revolution find beſiegt 
worden. — Die Tage des 5. und 6. Juni ſind Zeu⸗ 
gen von der Gottloſigkeit und der Ohnmacht der 
Befoͤrderer der Anarchie geweſen; ſie haben bewie⸗ 
ſen, wie gefaͤhrlich jede Politik ſeyn würde, die den 
Umſturz drohender Leidenſchaften Schonung ge⸗ 
währte, anſtatt fie zu bekämpfen. Die verfaſſungs⸗ 
maͤßige Monarchie hat ihre wahren Freunde und 
ihre wahren Vertheidiger in jener hochherzigen Ein⸗ 
wohnerſchaft von Paris, in jener unerſchrockenen 

National⸗Garde, in jener tapfern und getreuen Ar⸗ 
mee gefunden, die dieſe Attentate nachdrücklich zu⸗ 
ruckgewieſen haben. — Ich war gluͤcklich genug, 
durch Meine perſoͤnliche Gegenwart die guten Buͤr⸗ 
ger zu ermuntern und das Ende des Aufruhrs zu 
deſchleunigen. — Wir haben geſehen, welche Kraft 
der Beiſtand der Nation einem conſtitutionellen 
Könige leiht, der ſich gezwungen ſieht, zu den Waf⸗ 
fen zu greifen, um die Krone, zu der er be 
rufen worden, um die Juſtitutionen, die er auf⸗ 
recht zu erhalten beſchworen, zu vertheidigen. — 
Wir haben im Weſten Aufruhr und gehäſſige Ver⸗ 
brechen zu beweinen gehabt. Die Maſſe des Vol: 
kes hat aber keinen Theil daran gehabt, und überall, 
wo die Empörung ausbrach, ward fie raſch befiegt, 
Mögen daher die ſtrofbaren Urheber des Dürger: 
kriegs, der jo oft jene Gegenden verheert hat, jede 
Hoffnung einer Contre⸗Revolutjon aufgeben, die in 
Meinen Augen, wie in den Ihrigen, gleich unmdg- 
lich iſt, denn fie würde uns einmüthig zu ihrer De: 
kämpfung, ſtels getreu unferen Eldſchwuren, und 
jederzeit bereit finden, unſer Schickſal mit dem des 
Vaterlandes zu verſchmelzen. — Ein Ereigniß, das 


ſich kürzlich zugetragen hat, iſt entſcheidend für den 


offentlichen Frieden und wird die letzten Täuſchun⸗ 
gen jener Partei zerſtböten. — Meine Herren, in 
Paris wie im Welten hat Meine Reglerung der be⸗ 
ſtehenden Geſetzgebung jede mit der Gerechtigkeit ir⸗ 
gend vereinbare Energie entlehnen möffen, Die 
Ahndung mußte mit der Schwere des Verbrechens 
gleichen Schritt halten; auch mußten in jenen kri⸗ 
kiſchen Tagen die Vertheidiger der Oednung und 
Freiheit in einem feſten Benehmen der Regierung 
den von ihnen gewuͤnſchten Beiſtand finden, — Sie 
werden zu unterſuchen haben, ob unfere. Geſetzge⸗ 
bung in dieſer Beziehung nicht einer Reviſion und 
Ergänzung bedarf, und ob und durch welche Maß; 
regeln gleichzeitig die Sicherheit des Staats und die 
Freiheit Aller verbuͤrgt werden konne. — Indem wir 


auf dieſer Bahn der Mäßigung und Gerechtigkeit 
beharrlich foriſchreiten, zeigen wir uns den Grunde 
fügen unſerer ruhmwürdigen Revolution getreu. 
Dies iſt das Syſtem, das durch Ihre Mitwirkung 
befeſtigt worben iſt, und das der gewandte und mus 
thige Miaſter, um deſſen Verluſt wir trauern, mit 
fo vieler Standhaftigkeit vor Ibuen vertheidigt hat. 
— Schon laſſen ſich die gluͤcklichen Folgen dieſer 
Politik überall veripüren. Im Innern erwacht neues 
Vertrauen, Handel und Gewerbfleiß haben ihren 
früheren Aufſchwung wieder gewonnen. Die Vor⸗ 
ſehung hat unſere Felder geſegnet. Die Seuche, die 
ſo verheerend unter uns gehauſt, hat uns verlaſſen, 
und Alles verſpricht uns raſche Heilung der Uebel, 
über die wir zu klagen hatten. — Nach Außen hin 
find die Burgſchaften der National⸗Wohlfahrt nicht 
minder geſichert. — Ich habe alle Urjache, auf die 
friedfertigen Geſinnungen der fremden Machte und 
auf die Zuſicherungen, die ich taͤglich von ihnen er⸗ 
halte, zu bauen. — Die innige Eintracht zwiſchen 
Frankreich und Großbritannien, die kurzlich noch 
enger geknüpft worden iſt, wird für beide Nationen 
eine fruchtbare Quelle des Wohlergehens und der 
Kraft, für ganz Europa aber eine neue Buͤrgſchaft 
des Friedens ſeyn. — Eine Frage konnte in Euro⸗ 
pa noch einige Beſorgniß nähren. Ungeachtet der 
Bemühungen Meiner Regierung war der Traktat 
vom 15. November 1831, der die Trennung Bel⸗ 
gieus von Holland vollenden ſollte, nach nicht in 
Ausfuhrung gekommen. Die koncillatoriſchen Maß⸗ 
regeln waren erſchͤpft; der Zweck war nicht erreicht, 
— Ich habe geglaubt, daß ein ſolcher Zuſtand der 
Dinge nicht länger dauern konne, ohne die Wurde 
und die Jatereſſen Frankreichs zu kompromittiren, 
Der Augenblick war gekommen, für die Vollziehung 
der Traktaten Sorge zu fragen Und die gegen Bel⸗ 
gien eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. — 
Der König von Großbritannſen hat dieſe Auſicht ge⸗ 
theilt. Unfere beiderſeitigen Flaggen wehen an der 
Mündung der Schelde. Uaſere Armee, deren Dies 
ziplin und guter Geiſt ihrer Tapferkeit gleich kommen, 
trifft in dieſem Augenblicke unter den Mauern von 
Antwerpen ein. Meine beiden Söhne beſenden ſich 
in ihren Reihen. — Indein Ich dem ‚Könige der Bel⸗ 
gier Meine geliebte Tochter gab, befeſtigte ich durch 
ein neues Baud die Eintracht zwiſchen beiden Völkern. 
Die Urkunde, wodurch dieſes feierliche Bündniß ges 
heiligt worden iſt, wird Ihnen vorgelegt werden — 
Ebenmaͤßig habe Ich Meinen Miniftern Befehl gege⸗ 
ben, Ihnen den am 4, Juli 1831 zwiſchen Meiner 
Regierung und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika abgeſchloſſenen Traktat mitzutheilen. Die⸗ 
fer Vertrag macht den gegenſeitigen Reclamationen 
beider Länder ein Ende. — Auch werden Sie von 
dem Traktate Kenntniß erhalten, wodurch der Prinz 
Otto von Bayern auf den Thron von Griechenland 
berufen worden iſt. Ich werde die Mittel von Ihnen 
verlangen müſſen, um ſolidariſch mit Meinen Ver⸗ 


bündeten eine zur Befeftigung des durch unſere Be⸗ 
muͤhungen und unfere Mitwirkung gegründeten neuen 
Staats unumgaͤnglich noͤthige Anleihe zu garanttren. 
— Ich wünnſche, daß unſere Grund: Geſetzgebung 
ſchuell vervollſtaͤndigt werde. Die im 60. Artikel 
der Charte angedeuteten Geſetze ſollen Jynen im Laufe 
dieſer Seſſion vorgelegt werden. Sie werden über 
die Verantwortlichkeit der Miniſter, über die Depar⸗ 
temental- und Münizipal⸗Verwaltung, uͤber die Or 
ganiſation des offentlichen Unterrichtes, uber die Lage 
der offentlichen Angelegenheiten zu berathſchlagen 
haben. — Mehrere andere Geſetze von minderer po⸗ 
litiſches Wichtigkeit, aber von großem Intereſſe für 
das Land, ſollen Ihnen gleichfalls vorgelegt werden. 
— Ich bedauere, daß ich Ihnen nicht ſchon jelzt eine 
Herabſetzung der Steuern in Vorſchlag bringen kann. 
Unſere Pflichten gegen Frankreich, und die Zeit⸗Um⸗ 
ſtaͤnde legen uns noch ſchwere Opfer auf. Aber die 
bevorſtehende Ausgleichung der allgemeinen Augele⸗ 
genheiten von Europa geſtattet uns, das Ziel derſel⸗ 
ben vorauszuſehen. Die Zukunft bietet ſich uns un⸗ 
ter guͤnſtigen Auſpizien dar. Der Kredit erhält und 
befeſtigt ſich, und ſichere Zeichen verkündigen uns 
die Fortſchritte des National-Reichthums. — Noch 
wenige Anſtrengungen, und die letzten Spuren der 
5 von einer großen Revolution unzertrennlichen Beſorg⸗ 
niſſe werden verſchwinden. Das Gefühl der Dauer 
des Beſtehenden wird ſich wieder aller Gemuͤther be: 
mächtigen, Frankreich wird ein unbedingtes Ver⸗ 
trauen zu feiner Zukunft faſſen, und Mir wird als⸗ 
dann der liebſte Wunſch in Erfüllung gehen, der naͤm⸗ 
lich: mein Vaterland auf derjenigen Stufe der Wohl⸗ 
fahrt, die es mit Recht verlangen darf, zu ſehen 
und Mir ſagen zu können, daß Meine Bemühungen 
zur Erreichung feiner Beſtimmung nicht fruchtlos ges 
weſen ſind.“ 
„Dieſer mit feſtem und ruhigem Tone gehaltene 
Vortrag“, ſagt ein hieſiges Blatt, „machte einen 
tiefen Eindruck auf die Veſammlung und wurde mehr⸗ 
mals durch Zeichen des lebhafteſten Beifalls unters 
brochen, der ſich nach Beendigung der Rede wieder⸗ 
holte“ Der Großſiegelbewahrer kündigte hierauf 
den neu ernannten Palrs und Deputirten an, daß 
fie den üblichen Eid zu leiſten hatten. Der Kriegs⸗ 
Miniſter rief zu dieſem Behufe einen jeden derſelben 
namentlich auf. Nach Beendigung dieſer Eideslei⸗ 
ſtung erklaͤrte der Großſiegelbewahrer die Seſſion 
von 1832 für geoͤffnet, worauf die Verſammlung ſich 
unter dem Rufe: „Es lebe der Körig! Es lebe die 
Koͤnigliche Familie!“ kreunte. = 
Der Stenopraphe meldet: „Als der Koͤnig über 
den Pont⸗ Royal ritt, feuerte ein auf der Brücke in 
ganz kurzer Entfernung von ihm ſtehendes Indivi⸗ 
duum ein Piſtol auf Se. Maj. ab. Der Elende, deſ⸗ 
ſen Hand nicht ſicher war, fehlte aber und warf das 
Piſtol ſogleich über das von den. Truppen gebildete 
Spalier. Dieſe Nachricht veranlaßte in der Kammer, 
wo fie ſich ſchnell verbreitete, Aeußerungen des kief⸗ 


d. verlaſſen hatte, in Falmouth an. 
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ſten Unwillens und der rührendſten Theilnahme. Wir 
erfahren ſo eben, daß der Thaͤter verhaftet worden iſt.“ 

Die Regierung hat die offizielle Nachricht von der 
am 15, d. Abends um 7 Uhr erfolgten Ankunft der 
Herzogin v. Berry in der Citadelle von Blaye erhalten. 

Groß brit an nie n. 

London den 15. November, Vorgeſtern war 
wieder Kubinetsrath im auswärtigen Amte, wonächſt 
die Fuͤrſten v. Liewen und v. Talleyrand und der 
Königl. Baierſche Geſandte Freih. v. Cetto eine Zu⸗ 
ſummenkunft mit Lord Palmerſton hatten, den auch 
Hr. Zea Bermudez beſuchte. 

Die Petition wider den Krieg wurde in der Ver⸗ 
ſammlung von Banquiers u. f. w. am 13. einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, mit Ausnahme des einzigen Alder⸗ 
mans Taylor, der mit aller Achtung und Bewun⸗ 
derung für Holland doch fragte, ob die Befreiung 
der großen, Fluͤſſe Europa's von der ausſchließlichen 
Politik Hollands denn nicht ein Gegenſtand ſei, der 
das Brittiſche Intereſſe betheilige. 

Liſſaboner Zeitungen vom 19. Oktober bis 2. d. 
einſchlteßlich enthalten nichts Amtliches über die 
Heeres⸗Operationen. Sie ſprechen von großen Dee 
fertionen unter Dom Pedro's Truppen (für welche 
die Hof⸗Zeitung den Pardon aufs neue verkuͤndigt) 
und dgl. mehr, Dom Miguel habe ſich in Coimbra 
mit ſeinen beiden Schweſtern wohl befunden und 
am 30, v. M. zum Heer abgehen wollen. f 

Die Chronica do Porto vom 7. d. meldet amtz 
lich, daß Dom Pedro an den Grafen v. Villaflor 
geſchrieben, er wolle in Befolgung ſeines Rathes f 
den Befehl uͤber das Heer in Perſon übernehmen 
und fage ihm für die Dienſte, welche er im Befehl 
mit Treue und Muth geleiſtet, Dank. Daſſelbe 
enthält einen vom Kaifer an das Heer erlaſſenen 
Tagesbefehl. Auch hatte er ein Dekret erlaſſen, 
daß alle, im Auslande befindlichen Militairs, die 
nicht geſetzlich gültige Verhinderungen hätten, zus 
rückkehren und dazu die Mittel von den Miniftern 
Ihrer Maj. verlangen ſollten. SE a d 

Obige Nachrichten kamen in der Nacht vom 12. 
mit der K. Brigg „Ropaliſt“, die Porto erſt am 9. 
Militairiſch 
war bis zum 9, Morgens weiter nichts vorgefallen. 
D. Miguel war am 6, noch in Braga, um ſeine 
Schweſtern dot unterzubringen; man erwartete in 
Porto zum 15, ein Bombardement, wozu Batterlen, 
die Stadt und die Barre beherrſchend, errichtet wur⸗ 


den, doch wollte Dom Pedro Truppen nach Villa⸗ 


Nova fenden, um fie zu zerfldren, Man ſchaͤtzte 
ſeine Macht jetzt auf 17,000, die Fremden⸗Brigade 
allein auf 3000 Mann. Er hatte Sir John Milley 
Doyle zu feinem Adjutanten ernannt. Einem vagen 
Gerüchte nach follte der Franzdſ. General Excelmans 
dort ſeyn. Sartorius kreuzte noch vor dem Duero, 
feine Fregatten wären aber in fo elende Zuftande, 
daß es ſchien, er würde fie zur Ausbeſſerung nach 


1 


England oder Vigo ſchicken muͤſſen. Dom Maul 
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Linjenſchiff Dom Joao VI. lag im Tajo, wie man 
meinte, nun vollig ſeeunfähig. 
N SER ti l 
Die Zeitung von Venedig berichtet nach einem 
Schreiben aus Alexandria vom 27. Okt., daß 
mit der Pforte keine Ausgleichung mehr zu hoffen iſt, 
weil mit der Antwort auf die letzten Anträge des Vi⸗ 
cekoͤnigs gezoͤgert wird. Es wurde zu Alexandria 
der Bau vier neuer Linienſchiffe begonnen, und eine 
neue Aushebung von 40,000 Mann anbefohlen. 
Ackerbau und Handel leiden darunter, und letzterer 
um ſo mehr, als ein Dekret des Vicefünigs den ge: 
wohnlichen Umlauf der Münzen von Konftantinopel 
verboten hat. N 
: ta ien 

Ankona den 9. November Dieſen Morgen erz 
blickte man die Gabarre la Durance, welche in die⸗ 
ſem Hafen ſtationirt bleiben, und einen Theil der 
Eskadre ausmachen ſoll. Das unguͤnſtige Wetter 
verhinderte ſie indeß am Einlaufen. — General Cu⸗ 
bieres hat nun in Bezug auf die Aufrechthaltung der 
öffentlichen Ordnung alle Franzoͤſiſchen Truppen zur 
Verfuͤgung des Herrn Delegaten geſtellt. — Ges 


ſtern Morgen wurde zu Seft von der dortigen Ka- 


rabinierbrigade ein gewiſſer Liberaler, Namens Ca⸗ 
millo Meloni, verhaftet, den man für den Kaſſier 
der mobilen Kolonne haͤlt. Die Verhaftung geſchah 
auf der Mühle von Santinelli, wo er als Geſchaͤfts⸗ 
führer der Familie Pichi lebte. Dieſe Verhaftung 
hat unter allen Liberalen Beſtürzung erregt, und 
viele ruͤſten ſich, freiwillig auszuwandern. Aus 
Nom nichts Neues. In der Romagna dauern die 
Verhaftungen fort. = 
BEbL ttt 
f Stadt⸗ Theater. 


5 Dienſtag den 27. November: Die Lichtenſtei⸗ 


ner, oder; Die Macht des Wahns; dramati⸗ 
ſches Gemaͤlde in 5 Aufzuͤgen, mit einem Vorſpiel: 
Der Weihnachtsabend, in einem Aufzuge. 
. Bekanntmachung. : 
In dem Dorfe Grodzisko, Pleſchener Kreiſes, 
iſt unter dem Rindvieh die Rinderpeft ausgebrochen. 
Wir bringen dies zur allgemeinen Kenntnig, mit 
dem Hinzufügen, daß der inficirte Ort firenge abge⸗ 
ſperrt, der Verkehr mit Vieh und giftſaugenden Ge⸗ 
genftänden unterſagt, die Viehmärkte im Pleſchener 
Kreiſe aufgehoben und die durch das Dorf führende 
Straße verlegt worden. 
NPoſen den 25. November 1832. 


Königlich Preußiſche Regierung I. 


„„ Bekanni machung. 5 
Die kleine Jagd auf den Feldmarken Gortatowo 
Sarbinowo, Paczkowo und Taniborz, Oberförſterei 


Gozdowo, fol am ıften Januar 1833 auf 6 Jahre 


meiſtbietend verpachtet werden. 

Wir haben zu dem Behuf einen Lieitations⸗Ter⸗ 

min in unſerm Sitzungsſaale, vor dem Regierungs⸗ 
Sekretair Zochowski, auf den 10. Dezember d. 


J. anberaumt und laden Pachtluſtige hierzu ein. — 
Poſen den 8. November 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Regierung, 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 
Subbaſtations = Patent. 

Das in der Vorſtadt Borek bei Schildberg sub 
No. 2, belegene, zur Konkursmaſſe des Kreis⸗ 
Steuet-Einnehmer Schütz gehdrige Grundſtüͤck, 
beſtehend in einem Wohnhauſe, Stallungen und 
einem Obſt⸗ und Gemüuͤſe⸗Garten, welches nach der 
gerichtlichen Taxe auf 1257 Rthlr. gewürdigt wor⸗ 
den iſt, ſoll oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, und der peremtoriſche Bietungs-Termin iſt 

auf den Sten Februar 1833, 
vor dem Landgerichts-Rath Ruſchke Morgens um 9 
Uhr allbier angeſetzt. £ 
Beſitz- und zahlungsfaͤhigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifuͤgen hierdurch bekannt ge— 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, bis 4 Wo⸗ 
chen vor dem letzten Termine uns die etwa bei Auf⸗ 


nahme der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 


Krotoſchin den 25. Oktober 1832. = 
= Königl. Preuß. Landgericht. 
Em Kandidat d. Theol. wunſcht eine Hauslehrer- 

Stelle hier in der Stadt, und bittet nähere Nach⸗ 
weiſung beim Kaufmann A. M. Gladiſch, Ger⸗ 
berfir, No. 424., entnehmen zu wollen 
CCC : 
Sehr gut konſervirten Hopfen, das Pfund zu 5 
ſgre, verkauft F. Bielefeld, Markt No. 45. 
Poſen den 25. November 1832. N 
Eine 7lährige braune Stute (ein feines ächtes 
Race⸗ Pferd) will ich verkaufen, weil fie hochtra⸗ 
gend if. Friedrich Bielefeld. 


Börse von Berlin. 


Zin reuls. Cour, 


Den 24. N ber 1832. — 
28 — | Fufs. [Briefe] Geld, 


Holl. vollw. Ducaten . 
Neue dito 

Friedrichsd'or. 
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Staats - Schuldschei ne 4 903 305 
Preuss. Engl. Ableihe 1818 5 — | 1023 
Preuss. Engl, Anlehe 18226 — 102 
Preuss. Engl. Obligat 1830 t 4 833 835 
Prüm. Scheine d. Sechandlung | — 506] 495 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 90 — 
Neum, Inter, Scheine dto 4892 — 
“Berliner Stadt- Obligationen -4 90 — 
Königsberger dito 3 99 
Elbinger dito — J 4 55 
D dies r I 3334 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 965 — 
Grossherz, Posensche Pfandbriefe 4 — 97 
Ostpreussische duese 4 100 — 
Pommersche e dito 4 104 — 
Kur- undNeumärkische dio 4 10451 — 
Schlesische dito 4 1057 1055 
Bückstands- Coup, d. Kur- u. Neumark“ — 34 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — | 55 — 


* 
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